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Appellativ ,,Minervae Sulis" sicherlich nicht zu weic
hergeholt ist. Es wurden insgesamt drei'W'eihungen an

die Suleviae in Köln gefunden. Statistisch gesehen wâr
ihr Kult also kein ephemeres Phänomen. Fraglich ist,
ob die Suleviae eine originär niederrheinische Matro-
nengruppe waren. DieVerteilung der ihnen geweihten
Inschriften in den Nordwestprovinzen (Schwerpunkt:
Britannien, NO-Gallien) sowie die Angabe dreier
Fabii (Nr. 200) auf einer weiteren Kölner Weihung,
es handele sich um ihre heimischen (,,domesticae")
Suleviae, legen die Vermutung nahe, daß man es hier
mit einem auswärtigen Kult eher keltisch geprägrer

,,Matres" zu tun hat, denen von Händlern (?) in Köln
Weihinschriften gesetzt wurden.

Dat.:2.-3.Jh. (?)

Literatur: CIL XIII 12055, Schoppa 64 Nr.79 und-Iaf.72;
Fren-rersdorf, (Jrkunden2, 67 tndTaf . 1 39.

Nr. 199 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:206
Inv.-Nr.:319

Galsterer 1975 Nr. 139

AO:Kö1n RGM
FO: Kö1n; hinter St. Gereon, Ecke Christoßtr.,
neben dem Haus Nr.5, 1868.

Maße: 18 cm x 18,5 cm x 17 cm

Unterteil eines Altärchens. Arn Oberran d von Z. 1-

abgebrochen.

- - - / Suleui / s l(íbens) m(erito) p(osuit)

- - - setzte den Suleviae (dieses Aìtärchen) gern und
nachVerdienst.

Der kleine, heure fragmentierte Kalksteinaltar war den
Suleviae geweiht, weiblichen Murrergotrheiten, die
in Köln mehrfach bezeugt sind (vgl. zu Namen ¡n¿
Herkunft der Suleviae Nr. 198). Erstaunlich ist das
offensichtliche Abweichen des Inschriftenformulars
von der üblichen Anordnung der Einzelbestândreile
einer Weihinschrift. Der Norm entspräche zunächst
die Nennung einer Gottheit im Dativ, dann die An_
gabe des Dedikanten im Nominativ sowie schließlich
die Formel ,,VSLM".Im vorliegenden Fall müßte der
Name des'Weihenden über der Adresszeile mir dem
Namen des verehrten Gottes positioniert gewesen
sein. unklar ist auch, warum in 2.2 vor der Angabe

,,l(ibens) m(erito) p(osuit)" ein S angegeben wird.
Möglicher-weise ist es aus Versehen in den Text gera-
ten. Der unbekannte Stifter stellte den Kalksteinaltar
also gerne und verdientermâßen, nicht aber explizit
infolge eines Gelübdes auf. ,,S(olvit) l(iben$ m(erito)
p(osuit)" wäre jedenfalls keine bekannte Dedikations-
formel.

Dat.:2./3.Jh.

Lite¡atur: CIL XIII 8247; Klinkenberg 1.906,255.

Nr. 200 | W'eihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID 2O7

Inv-Nr.:74,409
Galsterer 1975 Nr. 140

AO: Köln RGM
FO: Köln;Aachener Straße vor dem Hahnentor, zwischen

altem Opernhaus und Bahnùberführung, erwa 1905.

Gefunden in unmittelbarer Nähe von Nr. 148.

Maße:22,5 cm x 45 cm x 1,2 cn-r (Maße des erhaltenen

Bruchstücks)

Untere Hä1fte eines Altars. Aus drei Tèi1en geklebt. Auf den-r

linkenTeil starke Brandspuren. Die Fragmente befanden

sich während des Krieges offensichtlich in verschiedenen

Magazinen. Die obere Hälfte des Altars ist verloren.

Sule[u]ß Do / mest[í]cis su / is Fabfi] Ianua / rius [et]
Bella / tor [et] Iullus / l(ibentes) fl(aeti)l m(eríto)

Ihren heimischen Suleviae (weihten) die Fabii Ianua-
rius, Bellator und Iullus (dies) sehr gerne und nach
Verdienst.

Die obere Hälfte eines ân der Aachener Straße aus-

gegrabenen Altars ist heute verioren, kann aber auÊ

grund der lJmsetzung im CIL hinreichend rekonstru-

iert werden. Drei Fabii mit den Cognomina Ianuarius,

Bellator und Iullus stifteten ihren Altar ihren heimi-

schen Suleviae, wie in 2.7 der Inschrift vermerkt wâr.

Die Matronenvariante der Suleviae tritt in verschie-

denen Schreibweisen arf,z.B. als Matres Suleviae, Su-

lei etc. Der Nâme setzt sich aus den Phonemen ,,su"

(= g"Ð und ,,levia" (= lenkend) zusâmmen, bedeutet

also ,,die gut Lenkenden" und bezeichnet folglich die

Matronen als Schicksalslenkerinnen. Die Erymologie
ist keltisch (vgl. Nr. 198); ebenso könnte das Cog-
norrlen des Fabius Bellator die latinisierte Form des

keltischen Bellatorix sein. Auch Iullus wird als kelti-
sche oder auf einen keltischen'W'ortstamm zurückge-
hende Namensform gesehen, während Ianuarius ein

rön'rischer Aller-weltsname war. Überdies scheinen die

Suleviae nicht als Matronen, sondern als Matres be-
zeichnet worden zu sein. Inhaltlich ändert dies zwar

nichts, doch treten Matres tendenziell eher im kel-
tischen Umfeld und/oder im Kontext zu Stammes-

namen auf. Diese Indizien sprechen dafür, hinter den
Stifternamen Mitglieder der gallo-römischen Bevôl-
kerungsschicht zu vermuten, die in der Fremde ihren
heimischen, d.h. im Kölner Raum ursprünglich nicht
verehrten Matronen eine'W'eihinschrift außtellten.

Dat.:2.Jh.

Literatur: CIL XIII 1,2056 = ILS 9321.

Nr.200

Nr. 201 | Veihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:208

Inv.-Nr.: Bonn 4543

Galsterer 1975 Nr. 141

AO: RLM Bonn

FO: Kö1n;Aachener Straße, 1886. Gefunden enva 1 ,5 m

unter der Erdoberfläche bei Fundamentierungsarbeiten für

einen Neubau (Klein, BJb 84, 1887,55ff.).

Maße:30 cm x 20 cm x 1-2 cm

Altärchen mit Giebel undVoluten. Oben Apfel und Brrne.

Auf der rechten Schmalseite Baum, links Ranke.

Deae/Sunux/sali

Der Göttin Sunuxsal.


